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Apropos Sport
Es ist noch viel
zutun...

«In einem wenig günstigen
Milieu verbrachteX seine Jugendzeit.

Den beruflich stark
beanspruchten Eltern stand er oft im
Wege, und in der Schule blieb
sein Einsatz gering. Schon früh
hatte die Jugendgerichtsbarkeit
mit dem neurotisch fehlentwik-
kelten, erzieherisch verwahrlosten
Jüngling zu tun, welcher nach
vorzeitig abgebrochener Lehre in
schlechte Gesellschaft und mit 17
Jahren schon in die Drogenszene
geriet, mehr und mehr unter der
Fuchtel dieser Geissei physisch
und psychisch abrutschte.» (Auszug

aus einem Gerichtsbericht)
Noch nachdenklicher machte

mich kürzlich aber eine Sendung
im TV-Blickpunkt über die Kinder

und Jugendlichen, die in
Scharen das Shopping-Center
Spreitenbach bevölkern. Eine
Reihe von Knaben und Mädchen
wurde befragt, weshalb sie einen
wesentlichen Teil ihrer Freizeit
dort verbringen: «Es ist immer
etwas los.» «Man trifft Kollegen.»
«Man kann Mädchen aufreissen.»
Kichernde Mädchen meinten:
«Es hat viele Buben.» Auf die
Frage, was die Eltern zu ihren

regelmässigen Besuchen sagen,
meinten die meisten: «Sie sagen
nichts», oder «sie sind
einverstanden, sie wissen dann, wo wir
sind.» Ein Mädchen meinte:
«Meiner Mutter bin ich zu Hause
ständig im Weg.» Auf die Frage
weshalb, erklärte es: «Sie ist ein-
Putzteufel, ständig läuft sie mit
dem Staublappen oder dem
Staubsauger herum; auch ist ihr
meine Musik zu laut, dann komm'
ich eben hierher.» Die befragten
Eltern waren fast durchwegs
einverstanden. «Wir wissen so, wo
sie sind, es kann da nichts
passieren.» Zeigt sich in solchen
Antworten nicht eine geradezu
naive Sorglosigkeit? Anders eine
Mutter, die im Center arbeitet.
Sie sieht es gar nicht gern, wenn
sich ihr Kind hier herumtreibt.
Es komme da ein fürchterlicher
«Samen» zusammen Ein Junge
meinte, er würde im Grunde
genommen in seiner Freizeit lieber
etwas Vernünftiges tun, aber...

Versteckt sich in dieser Aussage

nicht eine Anklage? Statt
die lärmenden und tobenden Kinder

zu verfluchen, sollten wir uns
vielmehr fragen, weshalb diese
Kinder in Scharen hierherkommen.

Flüchten sich nicht viele in
Diskotheken und in schillernde
Geschäftsschluchten, weil sie
daheim keine Wärme, keine Ge¬

borgenheit und kein Verständnis
finden? Fehlt in vielen Familien
nicht die Zeit zu sachlichen
Gesprächen. Kürzlich schilderte ein
Kind vor der Kamera: «Meine
Mutter ist immer so furchtbar
gereizt und ungeduldig. Statt normal

mit mir zu sprechen, schreit
sie gleich los; ihre letzten
Argumente sind oft Schläge ...»

«Jahr des Kindes!» Mir scheint,
auch bei uns gäbe es noch viel
zu tun. Wie wär's mit Alternativen?'

Eltern, die sich Zeit für
ihre Kinder nehmen, mit ihnen
reden, mit ihnen spielen und
musizieren; Ausflüge machen,
gemeinsam Sport treiben. Oder wie
wär's mit einem regelmässigen
Training in «Jugend + Sport»-
Kursen oder in einer gutgeführten

Junioren-Abteilung? Wer
regelmässig Sport treibt, hat es
nicht nötig, seinen Bewegungsdrang

und seine Aggressionen in
stickig-lärmigen Diskotheken oder
in Shopping-Centers abzureagieren;

auch ist die Gefahr, in das
Drogenmilieu hineinzugeraten, bei
Turnverein- und Sportklubmitgliedern

praktisch gleich Null.
Wie heisst's so schön in einem

TV-Spot: Es gibt noch viel zu tun,
packen wir's an! Besonders auch
angesichts der 15 000
Drogenabhängigen (Dunkelziffer 30 000)
in unserem Land Speer

_ Ober-
Toggeriburg
Wildhaus Unterwasser Alt St.Johann

Skifahren auf dem

Chäserrugg

Anlagen bis 22. April
täglich im Betrieb!

Schneebericht
Obertoggenburg
074/51515

Entwicklung
«Ich habe gehört, dass Ihr

Sohn sich so gut entwickelt hat.»
«Das kann man sagen. Bis vor

zwei Jahren hat er meine alten
Anzüge getragen. Jetzt trage ich

Das Zitat
Wenn wir es erst einmal

zulassen, dass die Wörter ihrer
Inhalte beraubt werden, dann kann
es nicht mehr lange dauern, bis
wir unserer Freiheit beraubt sind.

Konfuzius (551-479 v. Chr.)
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